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Modul 1: Grundlagen der Künstlichen Intelligenz 
Künstliche Intelligenz (KI) ist längst keine Zukunftsvision mehr, sondern prägt zunehmend 

den Alltag von Unternehmen aller Größen. Während Großkonzerne bereits seit Jahren 

datengetriebene Systeme nutzen, stehen viele kleine und mittlere Unternehmen (KMUs) 

erst am Anfang dieser Entwicklung. Dieses Modul soll Unternehmern ein grundlegendes 

Verständnis davon vermitteln, was KI ist, wie sie funktioniert und welche praktischen 

Einsatzmöglichkeiten sie schon heute bietet. 

 

1. Was ist Künstliche Intelligenz? 

Unter Künstlicher Intelligenz versteht man Computersysteme, die Aufgaben übernehmen, 

für die sonst menschliche Intelligenz notwendig wäre – etwa das Erkennen von Mustern, 

das Lernen aus Erfahrungen oder das Treffen von Entscheidungen. KI ist also kein einzelnes 

Produkt, sondern eine ganze Familie von Technologien und Methoden, die darauf abzielen, 

maschinelles Lernen und Denken zu ermöglichen. 

In der Praxis unterscheidet man meist drei grundlegende Formen von KI: 

- Schwache KI: Systeme, die auf eine spezifische Aufgabe trainiert sind, etwa 

Spracherkennung oder Bilderkennung. 

- Starke KI: Ein hypothetisches Konzept einer Maschine, die wie ein Mensch denkt und 

handelt. Diese Form existiert heute noch nicht. 

- Generative KI: Systeme, die eigenständig neue Inhalte erzeugen – beispielsweise Texte, 

Bilder oder Musik. 

2. Abgrenzung: KI versus klassische Automatisierung 

Viele Unternehmer setzen bereits seit Jahren Automatisierung ein – etwa bei 

Rechnungsstellung oder Lagerverwaltung. Der Unterschied liegt darin, dass klassische 

Automatisierung auf festen Regeln basiert ('Wenn A, dann B'), während KI in der Lage ist, 

Muster zu erkennen und aus Beispielen zu lernen. Damit kann sie auch mit unvollständigen 

oder unsicheren Informationen umgehen und Lösungen vorschlagen, die nicht explizit 

vorprogrammiert wurden. 

Ein anschauliches Beispiel: Eine Buchhaltungssoftware, die auf KI basiert, erkennt 

automatisch wiederkehrende Kostenpositionen und schlägt vor, diese künftig selbstständig 



zu verbuchen. Das System hat dabei aus früheren Entscheidungen gelernt, statt bloß starren 

Regeln zu folgen. 

3. Wie funktioniert KI technisch? 

Die technische Grundlage von KI ist das maschinelle Lernen. Dabei wird ein Algorithmus mit 

großen Mengen an Beispieldaten 'trainiert'. Anhand dieser Daten erkennt das System 

Muster und Zusammenhänge und kann anschließend Vorhersagen oder Entscheidungen 

treffen. 

Ein einfaches Beispiel: Ein Handwerksbetrieb erfasst Daten über Maschinenstillstände. Ein 

KI-System kann daraus lernen, unter welchen Bedingungen Ausfälle besonders häufig 

auftreten, und eine Warnung ausgeben, bevor eine Maschine tatsächlich ausfällt. Dieser 

Ansatz wird auch als 'Predictive Maintenance' bezeichnet. 

Man kann sich KI wie einen Lehrling vorstellen: Anfangs beobachtet er den Meister, macht 

Fehler, lernt aus Rückmeldungen und wird mit der Zeit immer besser. 

4. KI im Alltag von KMUs 

KI findet heute in fast allen Branchen praktische Anwendungsmöglichkeiten – auch in 

kleinen Unternehmen. Typische Einsatzfelder sind: 

- Büroorganisation und Verwaltung: Automatisierte Texterstellung, E-Mail-Filterung, 

Terminplanung. 

- Marketing und Vertrieb: Kundenanalyse, personalisierte Werbung, Chatbots. 

- Produktion und Handwerk: Qualitätskontrolle durch Bildanalyse, Bedarfsprognosen, 

Ressourcenoptimierung. 

- Personalwesen: Bewerbervorauswahl, automatische Zeugniserstellung. 

Beispiel: Ein regionaler Einzelhändler nutzt ein KI-gestütztes Warenwirtschaftssystem, das 

automatisch erkennt, welche Produkte sich wann besonders gut verkaufen. So kann er 

Nachbestellungen besser planen und Lagerkosten senken. 

5. Chancen und Herausforderungen 

KI kann vor allem in KMUs große Wirkung entfalten, wenn sie gezielt eingesetzt wird. Zu 

den wichtigsten Vorteilen zählen: 

- Entlastung von Routineaufgaben, 

- Effizienzsteigerung und Kostenreduktion, 

- schnellere Entscheidungsprozesse auf Basis von Daten, 

- bessere Kundenkommunikation und Personalisierung von Angeboten. 

Allerdings gibt es auch Herausforderungen, die beachtet werden sollten: 

- Fehlende oder unstrukturierte Daten können den Nutzen einschränken. 

- Mitarbeiter müssen Vertrauen in KI-Systeme entwickeln. 

- Datenschutz und rechtliche Vorgaben (z. B. DSGVO) müssen eingehalten werden. 



6. Reflexion und Ausblick 

KI ist kein Allheilmittel, sondern ein Werkzeug – und wie jedes Werkzeug muss es zur 

richtigen Aufgabe passen. Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin, klein anzufangen: Ein 

konkretes Problem identifizieren, ein geeignetes KI-Tool testen und Erfahrungen sammeln. 

So entsteht Schritt für Schritt eine fundierte Grundlage, auf der der Betrieb weiter aufbauen 

kann. 

Zum Abschluss dieses Moduls sollte sich jeder Teilnehmer folgende Frage stellen: Welche 

Prozesse in meinem Unternehmen wiederholen sich regelmäßig und könnten durch KI 

unterstützt werden? Diese Überlegung bildet die Basis für die praktische Arbeit im nächsten 

Modul. 

 

 

 

Modul 2: Chancen und Nutzen für KMUs 
Nach der Einführung in die Grundlagen der Künstlichen Intelligenz widmet sich dieses 

zweite Modul den konkreten Chancen, die KI kleinen und mittleren Unternehmen eröffnet. 

Während große Konzerne oft über eigene Datenabteilungen und Budgets verfügen, zeigt 

sich in der Praxis: Auch mit überschaubaren Mitteln können KMUs deutliche Vorteile 

erzielen. Der Schlüssel liegt darin, pragmatisch vorzugehen – kleine, aber gezielte Schritte 

bringen häufig den größten Nutzen. 

 

1. Effizienzsteigerung durch Automatisierung 

Einer der offensichtlichsten Vorteile von KI liegt in der Automatisierung von 

Routineaufgaben. Viele Tätigkeiten im Büroalltag sind repetitiv und binden wertvolle Zeit, 

die besser für strategische oder kreative Aufgaben genutzt werden könnte. KI-Systeme 



können Texte schreiben, E-Mails vorsortieren, Rechnungen prüfen oder Termine 

koordinieren – und das meist zuverlässiger als manuelle Prozesse. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Die Tischlerei Weber aus Nordrhein-Westfalen nutzt seit 2023 

ein KI-basiertes Buchhaltungstool, das eingehende Rechnungen automatisch erkennt, 

zuordnet und prüft. Zuvor mussten zwei Mitarbeiter mehrere Stunden pro Woche damit 

verbringen, Belege manuell zu sortieren und zu erfassen. Seit der Einführung der KI-Lösung 

werden 80 Prozent aller Belege automatisch korrekt verarbeitet. Die Mitarbeiter haben 

dadurch mehr Zeit für die Angebotserstellung und Kundenkommunikation. Laut Inhaber 

Weber hat sich die Investition in das System bereits nach sechs Monaten amortisiert. 

2. Bessere Entscheidungen auf Basis von Daten 

Kleine Unternehmen verfügen oft über eine Vielzahl von Daten – aus dem 

Warenwirtschaftssystem, der Buchhaltung, Kundenlisten oder der Website. Doch diese 

Daten werden selten systematisch ausgewertet. KI kann hier helfen, Muster zu erkennen, 

die dem Unternehmer sonst verborgen blieben. So werden Entscheidungen datenbasiert 

und damit weniger vom Bauchgefühl bestimmt. 

Ein regionaler Einzelhändler für Haushaltswaren nutzte bislang einfache Verkaufslisten aus 

seinem Kassensystem. Durch den Einsatz eines KI-gestützten Analysetools konnte er 

feststellen, dass sich bestimmte Produkte immer dann besonders gut verkauften, wenn sie 

in Kombination mit saisonalen Aktionen beworben wurden – etwa Küchenutensilien im 

Frühjahr oder Grillzubehör im Mai. Auf Basis dieser Erkenntnisse plante der Händler seine 

Bestellungen und Marketingaktionen gezielter, was innerhalb eines Jahres zu einem 

Umsatzplus von 12 Prozent führte. 

3. Intelligente Kundengewinnung und Marketing 

Künstliche Intelligenz verändert auch das Marketing fundamental. Früher war Werbung oft 

nach dem Gießkannenprinzip aufgebaut – heute ermöglicht KI eine gezielte, personalisierte 

Ansprache einzelner Kundengruppen. Selbst kleine Unternehmen können mithilfe von KI-

Tools professionelles Marketing umsetzen, ohne externe Agenturen zu beauftragen. 

Ein kleines Beratungsunternehmen aus Bayern setzt seit Kurzem eine KI-gestützte 

Plattform zur Erstellung von Social-Media-Posts ein. Das System analysiert aktuelle 

Branchentrends, erstellt Textvorschläge und wählt passende Bilder aus. Die Unternehmer 

berichten, dass sie ihre Online-Präsenz nun deutlich regelmäßiger pflegen können – bei 

gleichzeitig höherer Reichweite und geringeren Kosten. Auch Newsletter und Werbetexte 

werden automatisiert optimiert, indem die KI analysiert, welche Inhalte bei Kunden am 

besten ankommen. 

4. Verbesserter Kundenservice 

Ein weiterer zentraler Nutzenbereich ist der Kundenservice. Viele Anfragen wiederholen 

sich – etwa zu Öffnungszeiten, Produktverfügbarkeiten oder Lieferzeiten. KI-gestützte 

Chatbots können diese Fragen rund um die Uhr beantworten und entlasten so das Personal. 



Gleichzeitig sorgen sie für eine schnellere Reaktion und damit für höhere 

Kundenzufriedenheit. 

Ein Sanitärbetrieb mit 15 Mitarbeitern führte auf seiner Website einen einfachen KI-

Chatbot ein, der häufig gestellte Fragen beantwortet und Kontaktanfragen entgegennimmt. 

Seitdem hat sich die Zahl der eingehenden Anfragen um 25 Prozent erhöht – viele davon 

außerhalb der üblichen Geschäftszeiten. Die Mitarbeiter berichten, dass sie deutlich 

weniger Zeit am Telefon verbringen und die Gespräche, die noch stattfinden, gezielter und 

produktiver sind. 

5. Qualitätssicherung und Innovation 

Neben Effizienz und Kundenorientierung kann KI auch zur Qualitätsverbesserung 

beitragen. In der Produktion überwacht sie Maschinen, erkennt Fehlerbilder frühzeitig und 

kann Ausfälle verhindern. Doch auch in Dienstleistungsbetrieben hilft KI, durch 

strukturierte Auswertung von Kundenfeedback oder Bewertungen gezielt Verbesserungen 

vorzunehmen. 

Ein Beispiel aus dem Dienstleistungssektor: Eine Reinigungsfirma analysiert mithilfe einer 

einfachen KI-Lösung regelmäßig Rückmeldungen ihrer Kunden. Das System erkennt 

Schlüsselbegriffe wie 'zu spät', 'freundlich' oder 'gründlich' und erstellt daraus automatisch 

Stimmungsberichte. So konnte das Unternehmen gezielt Schulungen ansetzen und die 

Kundenzufriedenheit messbar steigern. 

6. Zusammenfassung und Reflexion 

Die vorgestellten Beispiele zeigen: Künstliche Intelligenz ist kein exklusives Thema für 

Konzerne. Gerade kleine und mittlere Unternehmen profitieren von ihrer Flexibilität und 

können neue Technologien schnell erproben. Wichtig ist, mit überschaubaren Projekten zu 

starten – dort, wo der Nutzen klar erkennbar ist, etwa bei der Buchhaltung, im Marketing 

oder im Kundenservice. 

Unternehmer sollten sich folgende Fragen stellen: Welche Aufgaben in meinem Betrieb 

wiederholen sich häufig und sind datenbasiert? Welche Entscheidungen treffe ich 

regelmäßig aus dem Bauch heraus, obwohl ich Daten zur Verfügung habe? Und wo könnte 

eine KI mir helfen, bessere oder schnellere Ergebnisse zu erzielen? Die Antworten darauf 

bilden die Grundlage für die Auswahl erster Pilotprojekte, die im nächsten Modul behandelt 

wird. 

 

 

 



Modul 3: Daten als Erfolgsfaktor 
Künstliche Intelligenz lebt von Daten. Ohne aussagekräftige, strukturierte und verlässliche 

Daten kann keine KI sinnvolle Ergebnisse liefern. Gerade für kleine und mittlere 

Unternehmen (KMUs) ist das ein entscheidender Punkt: Nicht die Größe des Datensatzes 

zählt, sondern dessen Qualität und Relevanz. Dieses Modul zeigt, wie Unternehmen 

vorhandene Daten erkennen, strukturieren und nutzen können, um den Grundstein für 

erfolgreiche KI-Projekte zu legen – und wie sie dabei Datenschutz und Datensicherheit 

berücksichtigen. 

 

1. Warum Daten das neue Kapital sind 

In einer zunehmend digitalen Wirtschaft sind Daten zu einem der wertvollsten 

Unternehmensgüter geworden. Ob Kundendaten, Produktionszahlen oder Website-

Statistiken – sie bilden die Grundlage für strategische Entscheidungen. KI kann diese Daten 

analysieren, Muster erkennen und daraus Handlungsempfehlungen ableiten. Doch ohne 

klare Datenbasis bleibt das Potenzial unausgeschöpft. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Ein kleiner Maschinenbauer aus Sachsen nutzte bislang nur 

Excel-Tabellen zur Erfassung von Wartungsterminen. Durch die Einführung eines zentralen 

digitalen Systems konnte das Unternehmen erstmals alle Maschinendaten strukturiert 

auswerten. Eine darauf aufbauende KI-Analyse zeigte, dass bestimmte Ersatzteile 

regelmäßig kurz vor Produktionsspitzen ausfielen – ein Muster, das zuvor niemandem 

aufgefallen war. Seitdem plant das Unternehmen Wartungen proaktiv, spart Kosten und 

vermeidet Ausfallzeiten. 

2. Welche Daten KMUs schon heute haben 

Viele Unternehmer unterschätzen, welche wertvollen Datenquellen bereits im 

Unternehmen vorhanden sind. Typische Beispiele sind: 

- Kundendaten aus Rechnungen, Angeboten oder CRM-Systemen, 

- Buchhaltungs- und Auftragsdaten, 

- Produktions- und Maschinendaten, 

- Lager- und Logistikdaten, 

- E-Mail-Kommunikation und Website-Analysen. 



Der entscheidende Schritt besteht darin, diese Datenquellen sichtbar zu machen. Dazu sollte 

im Unternehmen zunächst eine Bestandsaufnahme erfolgen: Welche Systeme erfassen 

Daten? Wer ist für sie verantwortlich? Und in welchem Format liegen sie vor? Ein einfaches 

Dateninventar – also eine Übersicht über alle verfügbaren Daten – ist oft der erste große 

Fortschritt auf dem Weg zur KI-Nutzung. 

3. Datenqualität als Schlüsselfaktor 

Nicht jede Datenmenge ist automatisch wertvoll. KI kann nur so gut sein wie die Daten, mit 

denen sie trainiert wird. Fehlerhafte, unvollständige oder doppelte Datensätze führen zu 

unzuverlässigen Ergebnissen. Deshalb gilt: Qualität geht vor Quantität. 

Ein mittelständischer Gebäudereiniger aus Hessen wollte mithilfe einer KI herausfinden, 

welche Kunden besonders profitabel sind. Bei der Analyse stellte sich jedoch heraus, dass 

Kundennamen mehrfach und mit unterschiedlichen Schreibweisen erfasst worden waren. 

Erst nach einer gezielten Bereinigung und Vereinheitlichung der Daten ließen sich 

aussagekräftige Ergebnisse erzielen. Seitdem überprüft das Unternehmen seine Daten 

regelmäßig auf Konsistenz und Aktualität. 

4. Datenschutz und DSGVO im KMU-Alltag 

Bei allen Chancen durch KI dürfen Datenschutz und Datensicherheit nicht vernachlässigt 

werden. Gerade in kleinen Betrieben ist die Verantwortung oft nicht klar geregelt – dabei 

gilt die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) für alle Unternehmen, unabhängig von 

ihrer Größe. 

Wesentliche Prinzipien sind: 

- Daten dürfen nur für einen klar definierten Zweck erhoben und verarbeitet werden. 

- Es sollten nur so viele Daten gesammelt werden, wie tatsächlich benötigt werden 

('Datenminimierung'). 

- Kunden und Mitarbeiter müssen über die Datennutzung informiert werden. 

- Alle Systeme müssen angemessen gegen unbefugten Zugriff geschützt sein. 

Ein Handwerksbetrieb aus Baden-Württemberg implementierte beispielsweise eine 

cloudbasierte KI-Lösung zur Angebotskalkulation. Um die DSGVO-Vorgaben einzuhalten, 

schloss er mit dem Anbieter einen Auftragsverarbeitungsvertrag ab, der die sichere 

Speicherung und Verarbeitung der Kundendaten regelte. Damit konnte er die Vorteile der 

Technologie nutzen, ohne rechtliche Risiken einzugehen. 

5. Eine einfache Datenstrategie für KMUs 

Eine Datenstrategie muss kein komplexes Konzeptpapier sein. Wichtig ist, dass sie auf die 

konkreten Geschäftsziele abgestimmt ist. Ein einfacher Leitfaden kann aus fünf Schritten 

bestehen: 

1. Ziel festlegen – z. B. bessere Kundenzufriedenheit oder optimierte Lagerhaltung. 

2. Relevante Datenquellen identifizieren. 

3. Datenqualität prüfen und verbessern. 



4. Datenschutz und Zugriffsrechte festlegen. 

5. Erste KI-Anwendung auswählen und testen. 

Beispiel: Ein Onlinehändler beginnt damit, seine Kundendaten aus verschiedenen Systemen 

zusammenzuführen. Nach der Bereinigung erkennt die KI, dass bestimmte Kundengruppen 

häufiger Produkte zurücksenden. Daraufhin optimiert das Unternehmen seine 

Produktbeschreibungen und senkt die Retourenquote deutlich. 

6. Reflexion und Ausblick 

Daten bilden die Grundlage für jeden erfolgreichen KI-Einsatz. Sie sind kein Selbstzweck, 

sondern dienen dazu, Wissen zu generieren und Entscheidungen zu verbessern. 

Unternehmer sollten daher beginnen, ihre Daten als strategisches Gut zu verstehen – und 

gleichzeitig für deren Schutz Verantwortung zu übernehmen. 

Zum Abschluss dieses Moduls bietet sich eine kleine Übung an: Listen Sie alle Datenquellen 

Ihres Unternehmens auf, schätzen Sie deren Qualität ein und markieren Sie, welche davon 

für ein erstes KI-Projekt besonders relevant sein könnten. Im nächsten Modul wird darauf 

aufbauend gezeigt, wie diese Daten konkret für KI-Anwendungen in Verwaltung und 

Büroalltag eingesetzt werden können. 

 

 

Modul 4: KI-Anwendungen im Büro und in der Verwaltung 
Künstliche Intelligenz entfaltet ihr Potenzial nicht nur in der Produktion oder im Marketing, 

sondern auch in der täglichen Büroarbeit. Gerade dort, wo viele wiederkehrende Aufgaben 

anfallen – etwa im Schriftverkehr, in der Buchhaltung oder bei der Organisation – können 

KI-Tools wertvolle Entlastung schaffen. Dieses Modul zeigt, wie kleine und mittlere 

Unternehmen KI praktisch im Büro- und Verwaltungsalltag einsetzen können und welche 

Werkzeuge sich bereits bewährt haben. 



 

1. Text- und Dokumentenautomatisierung 

Ein Großteil der Büroarbeit besteht aus der Erstellung und Bearbeitung von Texten – E-

Mails, Angeboten, Berichten oder Social-Media-Beiträgen. KI kann diese Prozesse erheblich 

beschleunigen. Tools wie ChatGPT, Jasper oder Microsoft Copilot unterstützen bei der 

Texterstellung, Grammatikprüfung oder Zusammenfassung von Dokumenten. 

Ein Handelsunternehmen aus Bayern nutzt seit 2024 Microsoft Copilot in Microsoft 365. Die 

KI hilft, lange E-Mail-Ketten zusammenzufassen, Antworten vorzuschlagen und Termine 

automatisch in den Kalender einzutragen. Der Geschäftsführer berichtet, dass er dadurch 

täglich rund 30 Minuten Schreibarbeit einspart. Auch das Erstellen von Angebotsvorlagen 

wurde durch Vorlagenautomatisierung mit ChatGPT effizienter gestaltet. 

2. KI in Buchhaltung und Finanzen 

KI-Systeme haben die klassische Buchhaltung grundlegend verändert. Tools wie Lexoffice, 

sevDesk oder BuchhaltungsButler verwenden KI, um Belege automatisch zu erkennen, zu 

kategorisieren und den passenden Buchungskonten zuzuordnen. Damit wird ein Großteil 

der vorbereitenden Buchhaltung automatisiert, während die Mitarbeiter sich stärker auf 

Kontrolle und Planung konzentrieren können. 

Ein Bauunternehmen aus Thüringen digitalisierte seine Rechnungsprüfung mit der KI-

Software BuchhaltungsButler. Eingehende PDF-Rechnungen werden automatisch erkannt, 

die Beträge und Lieferanten extrahiert und direkt in das Buchhaltungssystem übertragen. 

Durch diese Automatisierung konnte das Unternehmen den monatlichen 

Buchhaltungsaufwand um rund 40 Prozent reduzieren und Fehlerquellen deutlich 

verringern. 

3. KI im Personalmanagement 

Auch im Personalwesen eröffnet KI neue Möglichkeiten. Bewerbungsunterlagen können 

automatisch vorgefiltert, Qualifikationen erkannt und passende Bewerber priorisiert 

werden. Tools wie Recruitee oder Softgarden nutzen KI, um Bewerbungsprozesse zu 

beschleunigen und die Vorauswahl objektiver zu gestalten. 



Darüber hinaus können KI-Assistenten wie ChatGPT Personaltexte – etwa Stellenanzeigen, 

Absagen oder Mitarbeiterinformationen – formulieren und sprachlich an das 

Unternehmensprofil anpassen. So werden administrative Aufgaben entlastet, während die 

Kommunikation professionell bleibt. 

4. KI im Marketing und der Kommunikation 

Ein besonders dynamischer Bereich für KI-Einsatz in KMUs ist das Marketing. KI-Tools 

helfen bei der Erstellung von Werbetexten, Social-Media-Posts und Newslettern – oft in 

erstaunlicher Qualität. Programme wie Jasper, Neuroflash oder ChatGPT können Texte in 

verschiedenen Tonlagen erzeugen, Keywords einbauen und bestehende Inhalte 

überarbeiten. 

Ein Beratungsunternehmen aus Niedersachsen nutzt ChatGPT, um monatliche 

Kundennewsletter zu entwerfen. Die KI erstellt Textvorschläge auf Basis aktueller Themen 

und optimiert diese automatisch für Suchmaschinen. Der Unternehmer überprüft und 

personalisiert die Texte anschließend, bevor sie versendet werden. Die Öffnungsrate des 

Newsletters stieg dadurch innerhalb von drei Monaten um 20 Prozent. 

5. Effizienzsteigerung im Büroalltag 

KI kann auch bei der täglichen Organisation unterstützen. Systeme wie Notion AI oder 

ClickUp Brain helfen, Projekte zu strukturieren, Aufgaben zu priorisieren und Wissen 

zentral zu verwalten. Auch Sprachassistenten wie Google Assistant oder Alexa for Business 

können wiederkehrende Aufgaben übernehmen, etwa Erinnerungen oder Terminabfragen. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Eine Steuerberatungskanzlei nutzt Notion AI, um interne 

Wissensdatenbanken automatisch zu aktualisieren. Neue Gesetzestexte und Urteile werden 

von der KI zusammengefasst und in einer zentralen Wissensübersicht gespeichert. So 

sparen die Mitarbeiter viel Zeit bei der Informationssuche und bleiben dennoch stets aktuell 

informiert. 

6. Datenschutz und Akzeptanz 

Bei allen Vorteilen darf der Datenschutz nicht vernachlässigt werden. Viele KI-Tools 

verarbeiten sensible Informationen, etwa Kundendaten oder Geschäftsberichte. 

Unternehmen sollten daher prüfen, wo Daten gespeichert werden und ob die Anbieter 

DSGVO-konform arbeiten. Für cloudbasierte Tools wie ChatGPT Team oder 

Microsoft Copilot gilt in der Regel eine europäische Datenhaltung, sofern die 

entsprechenden Einstellungen aktiviert sind. 

Ebenso wichtig ist die Akzeptanz der Mitarbeiter. KI sollte als Unterstützung, nicht als 

Bedrohung wahrgenommen werden. Unternehmer sollten ihre Teams aktiv einbeziehen, 

Schulungen anbieten und gemeinsam sinnvolle Einsatzfelder definieren. So wächst das 

Vertrauen in die Technologie, und die Produktivität steigt nachhaltig. 



7. Reflexion und Ausblick 

KI im Büro ist längst kein Zukunftsthema mehr, sondern gelebte Praxis. Die Beispiele 

zeigen, dass auch kleine Unternehmen mit geringem Aufwand enorme Effizienzgewinne 

erzielen können – sei es durch automatische Texterstellung, intelligente Buchhaltung oder 

digitale Assistenten. Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin, mit einfachen Anwendungen zu 

beginnen und Erfahrungen zu sammeln. 

Zum Abschluss dieses Moduls empfiehlt sich folgende Übung: Wählen Sie eine 

wiederkehrende Verwaltungsaufgabe in Ihrem Betrieb aus – beispielsweise das Schreiben 

von Angeboten oder das Pflegen von Kundendaten – und testen Sie ein KI-Tool, das diesen 

Prozess erleichtern könnte. Im nächsten Modul werden wir den Einsatz von KI in 

Produktion und Handwerk beleuchten. 

 

 

Modul 5: KI in Produktion und Handwerk 
Nach der Betrachtung von Büro- und Verwaltungsaufgaben rückt dieses Modul die 

praktischen Anwendungen von Künstlicher Intelligenz in Produktion und Handwerk in den 

Mittelpunkt. Gerade hier kann KI enorme Effizienzgewinne bringen, indem sie Prozesse 

überwacht, Fehler frühzeitig erkennt und Materialflüsse optimiert. Während viele Betriebe 

KI noch mit Hightech-Fabriken verbinden, zeigt die Praxis, dass auch kleine Werkstätten 

und mittelständische Fertigungsbetriebe konkrete Nutzen erzielen können. 

 

1. KI in der Fertigung und im Handwerk – ein Überblick 

Künstliche Intelligenz unterstützt produzierende Unternehmen und Handwerksbetriebe auf 

vielfältige Weise. Ob es um die Planung von Arbeitsabläufen, die Wartung von Maschinen 

oder die Qualitätsprüfung von Produkten geht – überall dort, wo Daten anfallen, kann KI 

helfen, Muster zu erkennen und Entscheidungen zu verbessern. Im Unterschied zur 



klassischen Automatisierung reagiert KI flexibel auf Veränderungen und kann eigenständig 

Vorschläge zur Prozessverbesserung machen. 

2. Prozessoptimierung und vorausschauende Wartung (Predictive Maintenance) 

Eines der häufigsten Einsatzfelder für KI in der Produktion ist die vorausschauende 

Wartung. Sensoren erfassen kontinuierlich Maschinendaten – Temperatur, Vibration, 

Stromverbrauch oder Laufzeit. Die KI analysiert diese Daten und erkennt Muster, die auf 

einen bevorstehenden Ausfall hinweisen. So können Wartungsarbeiten geplant werden, 

bevor es zu einem Stillstand kommt. 

Ein mittelständischer Maschinenbauer aus Baden-Württemberg nutzt das KI-System 

ToolSense, um den Zustand seiner CNC-Maschinen zu überwachen. Die Software erfasst 

Sensordaten in Echtzeit und meldet automatisch, wenn ungewöhnliche Schwingungen oder 

Temperaturanstiege auftreten. Dadurch konnten ungeplante Stillstände um rund 

30 Prozent reduziert werden. Gleichzeitig erstellt das System Wartungsprotokolle 

automatisch, was den Dokumentationsaufwand erheblich verringert. 

3. Qualitätskontrolle und Fehlererkennung 

Ein weiteres starkes Anwendungsfeld ist die automatisierte Qualitätskontrolle. Mit Hilfe 

von Kamerasystemen und Bilderkennung kann KI Fehler oder Abweichungen in 

Werkstücken erkennen – oft schneller und präziser als das menschliche Auge. Gerade für 

kleine Betriebe, in denen keine vollautomatisierten Prüfanlagen vorhanden sind, bieten 

solche Systeme eine kostengünstige Möglichkeit zur Qualitätssicherung. 

Ein metallverarbeitender Betrieb aus Niedersachsen setzt die KI-Lösung Scortex ein, um 

Schweißnähte zu prüfen. Das System analysiert hochauflösende Bilder der gefertigten 

Bauteile und erkennt Unregelmäßigkeiten, etwa Lunker oder Risse. Während ein 

Mitarbeiter früher mehrere Minuten für eine Sichtprüfung benötigte, liefert die KI heute 

binnen Sekunden eine zuverlässige Bewertung. Das Ergebnis: Eine deutlich reduzierte 

Ausschussquote und gleichbleibend hohe Produktqualität. 

4. Ressourcen- und Materialplanung 

KI kann nicht nur in der Fertigung selbst, sondern auch in der Planung erhebliche Vorteile 

bringen. Durch die Analyse historischer Auftrags- und Verbrauchsdaten kann sie 

Materialbedarfe präzise vorhersagen und Engpässe vermeiden. Auch die Personalplanung 

profitiert: Systeme wie AI Revolution oder Lean Infotech Planner berechnen optimale 

Einsatzzeiten und Abläufe. 

Ein Malerbetrieb aus Bayern nutzt eine einfache KI-gestützte Planungssoftware, die anhand 

von Auftragsdaten, Wetterprognosen und Personalkapazitäten automatisch den 

Wochenplan erstellt. Die KI berücksichtigt dabei Lieferzeiten von Farben und Materialien 

sowie regionale Verkehrsdaten. Das Ergebnis ist eine gleichmäßigere Auslastung und 

weniger Leerlaufzeiten – bei gleichzeitig zufriedeneren Mitarbeitern. 



5. Digitale Zwillinge und Simulation 

Fortgeschrittene Betriebe nutzen sogenannte 'digitale Zwillinge' – virtuelle Abbilder ihrer 

Maschinen oder Produktionslinien. Diese werden mit Echtzeitdaten gespeist, sodass die KI 

unterschiedliche Szenarien simulieren kann: Was passiert, wenn die Auftragslage steigt? 

Wie wirken sich geänderte Parameter auf Durchlaufzeiten oder Energieverbrauch aus? 

Solche Modelle helfen, Investitionen gezielt zu planen und Engpässe frühzeitig zu erkennen. 

6. Grenzen und Herausforderungen 

Der Einsatz von KI in der Produktion bringt auch Herausforderungen mit sich. Viele 

Handwerksbetriebe verfügen nur über begrenzte digitale Infrastruktur, und die Integration 

von Sensoren oder Datenplattformen ist mit Aufwand verbunden. Zudem ist die Akzeptanz 

entscheidend: Mitarbeiter müssen verstehen, wie die Systeme funktionieren und welche 

Vorteile sie bieten. 

Ein Schreinermeister aus Rheinland-Pfalz beschreibt es so: „Ich sehe die KI als Werkzeug, 

nicht als Ersatz. Sie hilft mir, bessere Entscheidungen zu treffen – aber das letzte Wort habe 

ich.“ Diese Haltung ist typisch für erfolgreiche KI-Projekte im Mittelstand: Technik ergänzt 

Erfahrung, ersetzt sie aber nicht. 

7. Reflexion und Ausblick 

KI hat das Potenzial, die Produktion und das Handwerk nachhaltig zu verändern. Von der 

Wartung über die Qualitätssicherung bis hin zur Ressourcenplanung entstehen neue 

Möglichkeiten, Effizienz und Qualität zu steigern. Wichtig ist, dass Unternehmen klein 

anfangen – etwa mit einer einzelnen Maschine oder einem klar umrissenen Prozess – und 

die Systeme schrittweise erweitern. 

Zum Abschluss dieses Moduls empfiehlt sich folgende Übung: Wählen Sie einen Prozess in 

Ihrem Betrieb, der regelmäßig Zeit oder Material kostet, und prüfen Sie, ob sich die dafür 

relevanten Daten bereits digital erfassen lassen. Diese Datengrundlage ist der erste Schritt, 

um KI gewinnbringend einzusetzen. Im nächsten Modul geht es dann um kundenorientierte 

Anwendungen – wie KI im Marketing, Vertrieb und Service eingesetzt wird. 

 

 

Modul 6: KI in Dienstleistungsunternehmen 
Dienstleistungsunternehmen bilden das Rückgrat der Wirtschaft – von Beratungsfirmen 

über Gebäudereiniger bis hin zu IT- und Pflegebetrieben. Ihre Abläufe sind oft weniger 

standardisiert als in der Produktion, was die Einführung von KI sowohl herausfordernd als 

auch besonders lohnend macht. Künstliche Intelligenz kann hier vor allem in den Bereichen 

Kundenkommunikation, Organisation und Wissensmanagement enorme Effizienzgewinne 

bringen. 



 

1. KI in der Kundenkommunikation 

Eine der zentralen Aufgaben im Dienstleistungssektor ist die Kommunikation mit Kunden – 

per Telefon, E-Mail oder Chat. KI-Systeme wie ChatGPT, Tidio oder HubSpot Chatbot können 

häufig gestellte Fragen automatisch beantworten, Termine koordinieren oder Anfragen an 

die richtigen Mitarbeiter weiterleiten. Dadurch wird das Serviceteam entlastet und Kunden 

erhalten schneller Rückmeldungen. 

Ein Reinigungsunternehmen aus Nordrhein-Westfalen implementierte 2023 auf seiner 

Website den Chatbot Tidio. Das System beantwortet rund 70 Prozent aller 

Standardanfragen – etwa zu Preisen, Verfügbarkeiten und Reinigungsarten – automatisch. 

Komplexe Anfragen werden direkt an einen Ansprechpartner weitergeleitet. Durch diese 

Automatisierung konnte das Unternehmen seine Antwortzeiten halbieren und gleichzeitig 

die Kundenzufriedenheit deutlich steigern. 

2. Prozessautomatisierung im Backoffice 

Auch in administrativen Bereichen wie Rechnungserstellung, Zeiterfassung oder 

Projektmanagement können KI-Tools spürbare Entlastung schaffen. Programme wie 

Make (Integromat), Zapier oder n8n ermöglichen es, verschiedene Softwarelösungen 

miteinander zu verknüpfen und Routineaufgaben automatisch auszuführen. So lassen sich 

etwa E-Mails mit Rechnungen automatisch verarbeiten oder Berichte regelmäßig erstellen. 

Ein IT-Service-Unternehmen aus Hamburg nutzt Make, um den gesamten Supportprozess 

zu automatisieren. Wenn eine Supportanfrage per E-Mail eingeht, wird sie automatisch von 

der KI kategorisiert, priorisiert und in das Ticketsystem eingetragen. Sobald das Problem 

gelöst ist, generiert die KI eine kurze Zusammenfassung für den Kunden. Das spart Zeit, 

sorgt für Transparenz und reduziert menschliche Fehler. 

3. Wissensmanagement und Qualitätssicherung 

Dienstleistungen leben vom Wissen der Mitarbeiter. KI kann helfen, dieses Wissen zu 

strukturieren und für alle zugänglich zu machen. Tools wie Notion AI, Fireflies AI oder 

Otter.ai erstellen automatisch Mitschriften von Meetings, fassen Gespräche zusammen und 



organisieren Inhalte in Wissensdatenbanken. Das erhöht die Effizienz und stellt sicher, dass 

wichtiges Know-how nicht verloren geht. 

Eine kleine Unternehmensberatung aus Bayern nutzt Fireflies AI, um Kundengespräche 

automatisch aufzuzeichnen und zu transkribieren. Die KI markiert zentrale Themen, 

Aufgaben und nächste Schritte, die anschließend direkt in das Projektmanagementsystem 

übertragen werden. Dadurch werden Nachbereitungsgespräche deutlich kürzer, und das 

Team kann sich stärker auf die inhaltliche Arbeit konzentrieren. 

4. Personalisierung und Kundenerlebnis 

KI-Systeme können helfen, Dienstleistungen individueller zu gestalten. In Kombination mit 

CRM-Systemen wie Zoho CRM Plus oder HubSpot AI analysiert die KI Kundenverhalten, 

identifiziert Muster und schlägt passende Dienstleistungen oder Angebote vor. Dadurch 

wird Kundenbindung gestärkt und die Wahrscheinlichkeit von Anschlussaufträgen erhöht. 

Ein Coaching-Unternehmen aus München verwendet HubSpot AI, um Kundeninteraktionen 

zu analysieren. Das System erkennt automatisch, welche Themen besonders häufig 

nachgefragt werden, und erstellt daraus Vorschläge für neue Coaching-Module. Zudem 

erhalten Kunden personalisierte Newsletter, die auf ihre Interessen zugeschnitten sind – 

was die Buchungsrate um 15 Prozent steigern konnte. 

5. Grenzen und Mitarbeiterbeteiligung 

Trotz aller Vorteile darf man nicht vergessen, dass Dienstleistungsarbeit stark von 

menschlicher Interaktion lebt. KI kann Prozesse unterstützen, sollte aber nicht die 

persönliche Beziehung zwischen Kunde und Dienstleister ersetzen. Gerade im beratenden 

oder pflegerischen Umfeld ist Empathie ein zentraler Erfolgsfaktor. 

Deshalb sollten Mitarbeiter frühzeitig in KI-Projekte eingebunden werden. Schulungen und 

Pilotphasen helfen, Ängste abzubauen und Vertrauen aufzubauen. Ziel ist es, dass die 

Beschäftigten die Systeme als Hilfsmittel wahrnehmen, die ihnen Arbeit abnehmen und 

keine Bedrohung darstellen. 

6. Reflexion und Ausblick 

KI bietet Dienstleistungsunternehmen vielfältige Chancen – von der effizienteren 

Kommunikation über die Automatisierung administrativer Aufgaben bis hin zur besseren 

Nutzung von Wissen. Die größte Wirkung entsteht, wenn Unternehmen klein anfangen und 

die Technologie schrittweise in ihre Prozesse integrieren. 

Zum Abschluss dieses Moduls bietet sich folgende Übung an: Überlegen Sie, welche 

Aufgaben in Ihrem Dienstleistungsbetrieb regelmäßig wiederkehren – beispielsweise 

Terminvereinbarungen, Rechnungsversand oder Angebotsvorbereitung. Wählen Sie eine 

dieser Aufgaben aus und testen Sie ein KI-Tool, das diesen Prozess automatisieren oder 

vereinfachen kann. Im nächsten Modul wird darauf aufbauend gezeigt, wie KI in Marketing, 

Vertrieb und Kundenservice eingesetzt werden kann. 



 

 

Modul 7: Kundenorientierte KI-Anwendungen 
Künstliche Intelligenz verändert die Art und Weise, wie Unternehmen mit ihren Kunden 

kommunizieren. Von Chatbots über personalisierte Angebote bis hin zu 

Empfehlungssystemen – KI eröffnet neue Möglichkeiten, Kundenbeziehungen zu stärken, 

Servicequalität zu verbessern und Umsätze zu steigern. Dieses Modul zeigt, wie kleine und 

mittlere Unternehmen (KMUs) solche Technologien sinnvoll einsetzen können, um 

Kundenerlebnisse gezielt zu verbessern. 

1. Chatbots und virtuelle Assistenten 

Chatbots gehören zu den bekanntesten Anwendungen von Künstlicher Intelligenz im 

Kundenkontakt. Sie beantworten häufig gestellte Fragen, nehmen Bestellungen auf oder 

leiten Anfragen an den richtigen Ansprechpartner weiter – rund um die Uhr. Moderne 

Systeme wie ManyChat, ChatGPT Chatbot, HubSpot Chatbot oder Tidio nutzen natürliche 

Sprachverarbeitung (Natural Language Processing, NLP), um Gespräche flüssig und 

menschlich wirken zu lassen. 

Ein Sanitärunternehmen aus Bayern hat 2024 einen KI-basierten Chatbot auf seiner 

Website eingeführt. Dieser beantwortet Standardfragen zu Preisen, Anfahrtskosten und 

Terminverfügbarkeiten. Durch die Integration in das CRM-System werden Anfragen 

automatisch gespeichert und können später vom Innendienst weiterbearbeitet werden. Seit 

der Einführung des Chatbots sind die eingehenden Anfragen um 25 Prozent gestiegen, 

während die Telefonzeiten im Büro um ein Drittel gesunken sind. 

2. Personalisierte Angebote und Empfehlungssysteme 

Ein weiterer Bereich, in dem KI große Wirkung entfaltet, ist die Personalisierung. Mithilfe 

von Daten über Kaufverhalten, Interessen und Interaktionen kann KI gezielt passende 

Produkte oder Dienstleistungen vorschlagen. Solche Systeme werden unter anderem von E-

Commerce-Plattformen, aber auch im stationären Handel und in Dienstleistungsbetrieben 

eingesetzt. 

Ein mittelständischer Online-Händler nutzt die KI-Funktion von Shopify Magic, um seinen 

Kunden individuell zugeschnittene Produktvorschläge zu machen. Das System analysiert 

frühere Einkäufe, Suchbegriffe und Verweildauer auf der Website. Kunden, die häufig nach 

Werkzeugen suchen, erhalten beispielsweise Empfehlungen für ergänzende Artikel wie 

Arbeitshandschuhe oder Sicherheitsbrillen. Die Conversion-Rate – also der Anteil der 

Besucher, die tatsächlich kaufen – stieg dadurch um 18 Prozent. 

3. KI im Vertrieb 

Auch der Vertrieb profitiert stark von KI. Systeme wie Pipedrive AI, Salesforce Einstein oder 

Zoho CRM Plus helfen dabei, Verkaufschancen automatisch zu bewerten, Prioritäten zu 



setzen und Folgeaktivitäten zu planen. Anhand von Kommunikationsmustern erkennt die 

KI, welche Kunden besonders interessiert sind, und schlägt gezielte Kontaktstrategien vor. 

Ein Beratungsunternehmen aus Rheinland-Pfalz nutzt Pipedrive AI, um potenzielle 

Kundenanfragen automatisch nach Relevanz zu bewerten. Das System analysiert, wie oft 

und wie schnell ein Interessent auf E-Mails reagiert, und ordnet Leads in eine 

Prioritätenliste ein. Dadurch konzentriert sich das Vertriebsteam auf die aussichtsreichsten 

Kontakte – mit messbarem Erfolg: Die Abschlussquote stieg innerhalb eines halben Jahres 

um 22 Prozent. 

4. KI im Kundendienst 

Im Servicebereich sorgt KI dafür, dass Kundenanliegen schneller bearbeitet werden können. 

Supportsysteme wie Freshdesk AI oder Zendesk AI priorisieren eingehende Anfragen 

automatisch und schlagen Mitarbeitern passende Antworten vor. Auch Sprach-KI-Systeme 

wie ChatGPT Voice oder Cognigy AI ermöglichen es, Kunden am Telefon oder per 

Sprachbefehl direkt zu unterstützen. 

Ein regionaler Reparaturdienst für Haushaltsgeräte nutzt Zendesk AI, um Kundenanfragen 

per E-Mail und Chat zu bearbeiten. Die KI erkennt Schlüsselbegriffe wie 'Waschmaschine 

defekt' oder 'Ersatzteil' und leitet die Anfrage an den passenden Techniker weiter. Zudem 

erstellt das System automatisch Serviceprotokolle nach Abschluss des Einsatzes. Durch 

diese Automatisierung konnte der Betrieb seine Bearbeitungszeit pro Anfrage um 

40 Prozent reduzieren. 

5. Praxisbeispiele und sektorübergreifender Nutzen 

Kundenorientierte KI-Anwendungen lassen sich in nahezu allen Branchen einsetzen. Im 

Einzelhandel helfen sie, Kunden individuell anzusprechen. Im Handwerk und 

Dienstleistungssektor verbessern sie Terminorganisation und Servicekommunikation. Im 

Tourismus oder in der Gastronomie können sie automatisch Bewertungen analysieren oder 

Reservierungen koordinieren. 

Beispielsweise nutzt ein kleiner Ferienwohnungsanbieter auf Sylt die Plattform Chatfuel, 

um Gästeanfragen automatisiert zu beantworten. Die KI informiert über freie Termine, 

Preise und Stornierungsbedingungen – in mehreren Sprachen. So werden internationale 

Gäste erreicht, ohne dass zusätzliches Personal erforderlich ist. 

6. Reflexion und Ausblick 

Kundenorientierte KI-Systeme bieten enormes Potenzial, um Servicequalität und Effizienz 

zu steigern. Sie ermöglichen es, auf individuelle Bedürfnisse einzugehen, Reaktionszeiten zu 

verkürzen und die Kundenzufriedenheit zu erhöhen. Allerdings sollten Unternehmen darauf 

achten, den persönlichen Kontakt nicht vollständig zu ersetzen – insbesondere in Branchen, 

in denen Vertrauen und Beratung entscheidend sind. 

Zum Abschluss dieses Moduls empfiehlt sich folgende Übung: Überlegen Sie, welche 

wiederkehrenden Kundenanfragen in Ihrem Unternehmen auftreten und wie diese 



automatisiert beantwortet werden könnten. Im nächsten Modul erfahren Sie, wie man 

solche Anwendungen strategisch einführt – von der Auswahl des passenden Tools bis zur 

Schulung der Mitarbeiter. 

 

 

Modul 8: Strategische Einführung von KI im Betrieb 
Nach der Betrachtung konkreter Anwendungsfelder geht es in diesem Modul darum, wie 

kleine und mittlere Unternehmen (KMUs) Künstliche Intelligenz strategisch und nachhaltig 

in den eigenen Betrieb einführen können. Eine gute Planung ist entscheidend, damit KI 

nicht als kurzfristiger Trend, sondern als echter Wettbewerbsfaktor genutzt wird. Das Ziel 

dieses Moduls ist es, Unternehmern eine praxisnahe Vorgehensweise zu vermitteln – von 

der ersten Idee bis zur erfolgreichen Umsetzung. 

 

1. Warum eine Strategie wichtig ist 

Viele Unternehmen beginnen mit KI-Experimenten, ohne klare Zielsetzung oder 

Zuständigkeiten. Das führt häufig zu Enttäuschungen oder ungenutztem Potenzial. Eine KI-

Strategie hilft, Projekte zielgerichtet zu planen, Ressourcen effizient einzusetzen und 

Mitarbeiter frühzeitig einzubinden. Wichtig ist dabei: Eine Strategie muss nicht kompliziert 

sein – sie sollte einfach, verständlich und umsetzbar sein. 

2. Erste Schritte – von der Idee zum Pilotprojekt 

Der Einstieg in KI gelingt am besten über kleine, überschaubare Projekte. Am Anfang steht 

immer eine konkrete Frage: Welches Problem möchte ich lösen oder welchen Prozess 

verbessern? Sobald diese Zieldefinition klar ist, wird ein sogenanntes Pilotprojekt gestartet. 

Dabei wird eine KI-Lösung in einem abgegrenzten Bereich getestet, beispielsweise in der 

Rechnungsverarbeitung, im Kundenservice oder in der Materialplanung. 



Ein Handwerksbetrieb aus Hessen begann 2023 mit einem einfachen Pilotprojekt: Die 

automatisierte Angebotserstellung mittels ChatGPT Team. Ziel war es, die Bearbeitungszeit 

pro Angebot zu verkürzen. Nach wenigen Wochen zeigte sich, dass das System rund 

70 Prozent der Texte automatisch und fehlerfrei generieren konnte. Daraufhin wurde das 

Projekt schrittweise auf andere Dokumenttypen ausgeweitet. 

3. Make-or-Buy: Eigenentwicklung oder Zukauf? 

Bei der Einführung von KI steht jedes Unternehmen vor der Frage: Soll die Lösung selbst 

entwickelt oder eingekauft werden? Für KMUs ist der Zukauf meist die bessere Wahl, da 

fertige Tools kostengünstig und sofort einsetzbar sind. Eigene Entwicklungen lohnen sich 

vor allem dann, wenn spezielle Anforderungen bestehen oder Daten intern bleiben müssen. 

Praktische Beispiele für einsatzbereite KI-Tools: 

- ChatGPT Team oder Copilot: Textgenerierung, Berichterstellung, Kommunikation 

- Notion AI: Wissensmanagement und Projektdokumentation 

- Power BI oder Tableau: Datenanalyse und Visualisierung 

- Zapier oder Make: Prozessautomatisierung zwischen verschiedenen Anwendungen 

- Trello oder Jira: Projektplanung und Aufgabensteuerung 

- Miro: Kollaborative Ideensammlung und Strategieworkshops 

4. Aufbau von Know-how und Einbindung der Mitarbeiter 

Der wichtigste Erfolgsfaktor für KI-Einführungen ist die Akzeptanz der Mitarbeiter. Nur 

wenn sie verstehen, wie KI funktioniert und welchen Nutzen sie bringt, wird sie auch aktiv 

genutzt. Unternehmen sollten daher frühzeitig Schulungen anbieten – etwa zur sicheren 

Nutzung von KI-Tools, zur Dateninterpretation oder zum Datenschutz. 

Ein gutes Vorgehen besteht darin, sogenannte „KI-Botschafter“ im Unternehmen zu 

benennen. Diese Mitarbeiter fungieren als Ansprechpartner für Kollegen und testen neue 

Anwendungen in der Praxis. Tools wie Notion AI oder Microsoft Teams Learning App eignen 

sich hervorragend, um interne Lernplattformen aufzubauen und Wissen dauerhaft zu 

sichern. 

5. Erfolgsfaktoren und typische Stolpersteine 

Erfolgreiche KI-Projekte zeichnen sich durch eine klare Zieldefinition, messbare Ergebnisse 

und kontinuierliches Lernen aus. Wichtige Erfolgsfaktoren sind: 

- Realistische Erwartungen und schrittweise Umsetzung 

- Frühzeitige Einbindung der Mitarbeiter 

- Saubere Datenbasis (siehe Modul 3) 

- Transparente Kommunikation im Betrieb 

- Laufende Erfolgskontrolle anhand messbarer Kennzahlen (KPIs) 

Typische Stolpersteine hingegen sind überzogene Erwartungen, fehlende 

Verantwortlichkeiten und unklare Zuständigkeiten. Manche Unternehmen führen KI-Tools 

ein, ohne sie in bestehende Prozesse zu integrieren – dann bleibt der Nutzen gering. 



Deshalb sollte jedes Projekt klar dokumentiert werden, am besten mit Tools wie Trello, 

Asana oder Miro. 

6. Praxisbeispiel: Strategischer KI-Einstieg in einem KMU 

Ein mittelständisches Ingenieurbüro aus Bayern entwickelte 2024 eine einfache KI-

Roadmap. Im ersten Schritt wurde ein internes Workshop-Tag mit dem Tool Miro 

durchgeführt, um mögliche Einsatzfelder zu identifizieren. Im zweiten Schritt erfolgte ein 

dreimonatiges Pilotprojekt mit Notion AI zur Dokumentationsunterstützung. Parallel wurde 

mit Power BI ein Dashboard aufgebaut, das die Effizienzgewinne visualisierte. Nach 

erfolgreichem Abschluss wurden die besten Praktiken unternehmensweit ausgerollt. 

7. Reflexion und Ausblick 

Der strategische Einstieg in die KI ist keine Frage der Unternehmensgröße, sondern der 

Haltung. Unternehmer, die offen experimentieren, Erfahrungen austauschen und ihre 

Mitarbeiter einbeziehen, profitieren am meisten. KI wird in Zukunft nicht nur Prozesse 

automatisieren, sondern Entscheidungen verbessern und neue Geschäftsmodelle 

ermöglichen. 

Zum Abschluss dieses Moduls empfiehlt sich folgende Übung: Definieren Sie ein konkretes 

Ziel für ein KI-Pilotprojekt in Ihrem Unternehmen – beispielsweise Zeitersparnis, 

Kostensenkung oder Qualitätsverbesserung. Wählen Sie anschließend ein passendes Tool 

aus und planen Sie die Umsetzung Schritt für Schritt. Im nächsten Modul werden 

Fördermöglichkeiten und externe Unterstützungsangebote vorgestellt, die den Einstieg 

erleichtern. 

 

Modul 9: Risiken, Ethik und Recht 
Künstliche Intelligenz bietet enorme Chancen für kleine und mittlere Unternehmen (KMUs), 

bringt aber auch neue Risiken und rechtliche Fragen mit sich. Wer KI nutzt, muss 

Verantwortung übernehmen – gegenüber Kunden, Mitarbeitern und der Gesellschaft. Dieses 

Modul beleuchtet die wichtigsten rechtlichen und ethischen Aspekte des KI-Einsatzes und 

zeigt, wie Unternehmer Risiken erkennen, minimieren und gleichzeitig das Vertrauen ihrer 

Kunden stärken können. 

1. Warum Verantwortung bei KI entscheidend ist 

KI-Systeme treffen Entscheidungen auf Basis von Daten, Wahrscheinlichkeiten und 

Algorithmen. Das kann zu Fehlern führen, insbesondere wenn die Daten unvollständig oder 

verzerrt sind. Unternehmer tragen die Verantwortung für alle Entscheidungen, die durch 

oder mithilfe von KI getroffen werden – auch dann, wenn die Systeme autonom arbeiten. 

Deshalb ist ein bewusster und transparenter Umgang mit KI-Technologie entscheidend für 

langfristigen Erfolg und Akzeptanz. 



2. Rechtliche Rahmenbedingungen 

Der rechtliche Rahmen für KI in Europa wird derzeit durch mehrere zentrale Regelwerke 

bestimmt. Für KMUs sind vor allem die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO), das 

Urheberrecht und die Haftungsfragen relevant. 

Die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) regelt, wie personenbezogene Daten erhoben, 

verarbeitet und gespeichert werden dürfen. Unternehmen müssen sicherstellen, dass KI-

Systeme diese Vorgaben einhalten – insbesondere bei der Nutzung von Kundendaten. 

Wichtig ist die Dokumentation: Es sollte immer nachvollziehbar sein, welche Daten zu 

welchem Zweck verarbeitet werden. 

Das Urheberrecht spielt vor allem bei generativer KI eine wichtige Rolle. Texte, Bilder oder 

Designs, die von Systemen wie ChatGPT, DALL·E oder Midjourney erzeugt werden, können 

urheberrechtlich problematisch sein, wenn sie auf geschützten Vorlagen basieren. 

Unternehmer sollten daher prüfen, ob KI-generierte Inhalte frei verwendet werden dürfen, 

und klare interne Richtlinien für deren Nutzung festlegen. 

Die Haftung bei KI-Fehlentscheidungen ist ein weiterer zentraler Punkt. Grundsätzlich 

haftet das Unternehmen für Schäden, die durch den Einsatz von KI entstehen – auch wenn 

ein externer Anbieter die Software bereitstellt. Deshalb ist es ratsam, entsprechende 

Haftungsregelungen in Verträgen mit Dienstleistern zu verankern und die Ergebnisse von 

KI-Systemen regelmäßig zu überprüfen. 

3. Datenschutz und Datensicherheit im KI-Kontext 

Beim Einsatz von KI ist der Schutz sensibler Daten von größter Bedeutung. KI-Systeme 

benötigen Daten, um zu lernen und Muster zu erkennen – doch je mehr Daten verarbeitet 

werden, desto größer ist das Risiko von Missbrauch oder Datenverlust. Unternehmen 

sollten daher auf europäische oder DSGVO-konforme Plattformen setzen, insbesondere 

wenn Kundendaten verarbeitet werden. 

Beispiele für datenschutzkonforme Tools sind ChatGPT Team, 

Microsoft Copilot for Business oder deutsche Anbieter wie Aleph Alpha (Luminous). Diese 

Lösungen bieten Datenhaltung innerhalb der EU und ermöglichen eine präzise Steuerung 

von Zugriffsrechten. Zudem sollten Unternehmen technische Maßnahmen wie 

Verschlüsselung, Zugriffsbeschränkungen und regelmäßige Backups implementieren. 

4. Ethische Fragestellungen: Fairness, Transparenz und Vertrauen 

Neben den rechtlichen Aspekten spielt Ethik eine immer wichtigere Rolle. KI-Systeme 

können Entscheidungen beeinflussen, die für Menschen weitreichende Folgen haben – etwa 

bei Bewerbungen, Kreditvergaben oder Preisgestaltung. Deshalb sollten Unternehmer 

sicherstellen, dass ihre Systeme fair, nachvollziehbar und diskriminierungsfrei arbeiten. 

Ein Grundsatz lautet: Der Mensch bleibt in der Verantwortung. KI darf Entscheidungen 

vorbereiten, aber nicht endgültig treffen, wenn sie erhebliche Auswirkungen auf Personen 



hat. Zudem sollten Unternehmen transparent kommunizieren, wo KI eingesetzt wird – zum 

Beispiel durch Hinweise auf Websites oder in Kundenkommunikation. 

5. Risikomanagement und Compliance in KMUs 

Ein systematisches Risikomanagement hilft, mögliche Probleme frühzeitig zu erkennen und 

zu vermeiden. Dazu gehört die Einführung klarer Prozesse für die Auswahl, Prüfung und 

Überwachung von KI-Systemen. Unternehmen sollten Verantwortlichkeiten festlegen – 

etwa in Form eines internen Datenschutz- oder KI-Beauftragten – und regelmäßige Audits 

durchführen. 

Zur Dokumentation und Überwachung eignen sich Tools wie Notion AI, Confluence oder 

Jira Service Management. Damit lassen sich alle KI-bezogenen Projekte transparent 

dokumentieren, Risiken erfassen und Maßnahmen nachverfolgen. Auch Schulungen sind ein 

zentraler Bestandteil der Compliance: Mitarbeiter sollten verstehen, welche Daten sie 

eingeben dürfen und wo Vorsicht geboten ist. 

6. Praxisbeispiele 

Ein Handwerksunternehmen aus Niedersachsen führte 2024 ein KI-System zur 

Angebotskalkulation ein. Um rechtliche Risiken zu vermeiden, wurden alle Kundendaten 

anonymisiert und in einer geschützten Cloud gespeichert. Zudem wurde eine interne 

Richtlinie erstellt, die festlegt, welche Inhalte die KI nutzen darf. Ergebnis: Schnellere 

Angebotserstellung bei gleichzeitiger Wahrung des Datenschutzes. 

Ein anderes Beispiel ist eine Marketingagentur aus Berlin, die KI-generierte Texte mit 

Jasper AI erstellt. Um Urheberrechtsrisiken zu minimieren, lässt sie alle Inhalte zusätzlich 

von einem Redakteur prüfen und kennzeichnet KI-basierte Texte eindeutig. Diese 

Transparenz führte nicht nur zu rechtlicher Sicherheit, sondern auch zu größerem 

Vertrauen bei den Kunden. 

7. Reflexion und Ausblick 

Der verantwortungsvolle Umgang mit KI ist ein entscheidender Erfolgsfaktor für 

Unternehmen. Wer rechtliche und ethische Standards beachtet, stärkt nicht nur das 

Vertrauen seiner Kunden, sondern minimiert auch Risiken. Künftig werden gesetzliche 

Regelungen – wie der kommende EU AI Act – noch stärker definieren, welche Pflichten 

Unternehmen beim Einsatz von KI haben. 

Zum Abschluss dieses Moduls empfiehlt sich folgende Übung: Prüfen Sie, welche KI-Tools in 

Ihrem Unternehmen im Einsatz sind. Bewerten Sie, ob diese datenschutzkonform arbeiten, 

und definieren Sie interne Regeln für deren verantwortungsvolle Nutzung. Im nächsten 

Modul werden Förderprogramme und externe Unterstützungsangebote vorgestellt, die 

KMUs beim sicheren und effizienten KI-Einsatz helfen können. 

 

 



Modul 10: Entwicklung einer KI-Roadmap für das eigene Unternehmen 
Dieses Abschlussmodul fasst die wichtigsten Erkenntnisse der bisherigen Einheiten 

zusammen und zeigt, wie Unternehmen eine eigene, praxisnahe KI-Roadmap entwickeln 

können. Eine Roadmap dient als strategischer Leitfaden, um Künstliche Intelligenz Schritt 

für Schritt in den Geschäftsalltag zu integrieren – von der Analyse des Ist-Zustands bis zur 

erfolgreichen Umsetzung konkreter Projekte. 

 

1. Warum eine Roadmap entscheidend ist 

Eine KI-Roadmap hilft Unternehmen, den Überblick zu behalten, Prioritäten zu setzen und 

Ressourcen gezielt einzusetzen. Anstatt viele kleine, unkoordinierte Projekte zu starten, 

wird mit einer Roadmap ein strukturierter Fahrplan erstellt. So lassen sich Fortschritte 

messen und strategische Entscheidungen auf einer soliden Grundlage treffen. 

2. Bestandsaufnahme: Wo steht das Unternehmen heute? 

Am Anfang jeder Roadmap steht eine ehrliche Analyse der Ausgangssituation. Dabei geht es 

um Fragen wie: 

- Welche Daten sind vorhanden und in welcher Qualität? (vgl. Modul 3) 

- Welche Prozesse verursachen aktuell den größten Aufwand? 

- Welche digitalen Systeme werden bereits genutzt? 

- Gibt es Mitarbeiter mit KI-Kompetenzen oder Lernbereitschaft? 

Für die Bestandsaufnahme eignen sich Tools wie Notion AI oder Miro, um Informationen 

strukturiert zu erfassen und grafisch darzustellen. Eine visuelle Übersicht hilft, 

Zusammenhänge zu erkennen und Handlungsfelder zu priorisieren. 

3. Ziele definieren und Prioritäten setzen 

Nach der Analysephase werden klare Ziele formuliert. Diese sollten spezifisch, messbar, 

erreichbar, relevant und terminiert sein (SMART-Kriterien). Beispiele für Ziele: 

- Die Angebotsbearbeitung bis Ende des Jahres um 30 % beschleunigen. 

- Die Kundenzufriedenheit durch Chatbots erhöhen. 

- Produktionsstillstände mithilfe von Predictive Maintenance reduzieren. 



Wichtig ist, realistisch zu bleiben und zunächst kleine, konkrete Projekte zu wählen, die 

innerhalb weniger Monate Ergebnisse zeigen. So entsteht Motivation und Vertrauen in die 

Technologie. 

4. Pilotprojekte auswählen und bewerten 

Pilotprojekte sind der Kern jeder KI-Roadmap. Sie dienen dazu, erste Erfahrungen zu 

sammeln, Risiken zu minimieren und das Team an neue Arbeitsweisen heranzuführen. Bei 

der Auswahl sollte auf folgende Kriterien geachtet werden: 

- Nutzenpotenzial für das Unternehmen 

- Datenverfügbarkeit 

- technische Umsetzbarkeit 

- Akzeptanz bei Mitarbeitern 

Ein Dienstleistungsunternehmen aus Thüringen startete sein erstes Pilotprojekt mit einem 

KI-gestützten Terminplaner. Die Lösung koordinierte automatisch Kundentermine und freie 

Zeitfenster der Mitarbeiter. Nach erfolgreichem Testlauf wurde das System auf andere 

Standorte ausgeweitet – und das Pilotprojekt diente als Blaupause für weitere 

Anwendungen. 

5. Ressourcenplanung, Zeitplan und Verantwortlichkeiten 

Eine KI-Roadmap sollte klar festlegen, wer für welche Aufgaben verantwortlich ist und 

welche Ressourcen benötigt werden. Dazu gehören nicht nur finanzielle Mittel, sondern 

auch Zeit und Weiterbildung. Erfolgreiche Projekte kombinieren technisches Know-how mit 

praktischem Fachwissen. 

Zur Organisation eignen sich Tools wie Trello, Asana oder Microsoft Planner, um Aufgaben 

zu verteilen und Fortschritte sichtbar zu machen. Für die Analyse von Ergebnissen können 

Power BI oder Tableau genutzt werden. Dadurch entsteht eine datenbasierte Grundlage für 

Entscheidungen und Anpassungen. 

6. Werkzeuge und Methoden zur Umsetzung 

Für die praktische Umsetzung einer KI-Roadmap haben sich agile Methoden bewährt. Diese 

setzen auf kurze Entwicklungszyklen, regelmäßiges Feedback und kontinuierliche 

Verbesserung. Unternehmen können dafür Tools wie Miro (Ideenfindung), Notion AI 

(Dokumentation) oder ChatGPT Team (Text- und Wissensunterstützung) einsetzen. 

Ein Beispiel: Ein Handwerksbetrieb nutzt Miro, um Ideen für KI-Anwendungen zu sammeln. 

Jede Idee wird in Notion AI dokumentiert und nach Aufwand sowie Nutzen bewertet. 

Anschließend wird mit ChatGPT Team eine Projektbeschreibung erstellt, die als Grundlage 

für eine Förderanfrage dient. 

7. Kontinuierliche Verbesserung und Skalierung 

Eine KI-Roadmap ist kein einmaliges Projekt, sondern ein fortlaufender Prozess. Nach 

jedem abgeschlossenen Pilotprojekt sollten Ergebnisse bewertet und Erkenntnisse 



dokumentiert werden. Erfolgreiche Ansätze lassen sich anschließend auf andere Bereiche 

übertragen oder mit neuen Funktionen erweitern. 

Wichtig ist auch die Etablierung einer Lernkultur im Unternehmen: Mitarbeiter sollten 

ermutigt werden, neue Tools auszuprobieren und Erfahrungen zu teilen. So wird KI Schritt 

für Schritt zu einem natürlichen Bestandteil der täglichen Arbeit. 

8. Abschluss und Ausblick 

Mit der Entwicklung einer KI-Roadmap schließt sich der Kreis dieses 

Weiterbildungsprogramms. Unternehmen, die strukturiert vorgehen, klare Ziele setzen und 

ihre Mitarbeiter einbinden, können das Potenzial von Künstlicher Intelligenz langfristig 

ausschöpfen. Die Roadmap wird dabei zum zentralen Instrument, um Innovation planbar 

und kontrollierbar zu gestalten. 

Abschließend empfiehlt sich folgende Übung: Erstellen Sie Ihre eigene KI-Roadmap mit drei 

Zeithorizonten – kurzfristig (3–6 Monate), mittelfristig (1–2 Jahre) und langfristig (3–

5 Jahre). Definieren Sie für jede Phase ein konkretes Ziel und die dazugehörigen 

Maßnahmen. So schaffen Sie einen klaren Plan, um Ihr Unternehmen nachhaltig in das KI-

Zeitalter zu führen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Modul 11: EU AI Act 
 

Der EU AI Act stellt den weltweit ersten umfassenden Rechtsrahmen für den Einsatz von 

Künstlicher Intelligenz dar. Sein Ziel ist es, Innovation zu fördern, gleichzeitig aber die 

Grundrechte, die Sicherheit und die demokratischen Werte Europas zu schützen. Das 

Gesetz folgt einem risikobasierten Ansatz und reagiert damit auf die enorme Bandbreite 

an Anwendungen, die von harmlosen Assistenzsystemen bis hin zu Eingriffen in kritische 

Infrastrukturen reicht. 

 

1. Hintergrund und Zielsetzung 

Mit dem rasanten Fortschritt im Bereich maschinellen Lernens wuchs in der 

Europäischen Union die Sorge, dass unregulierte KI-Systeme gesellschaftlichen Schaden 

anrichten könnten—sei es durch diskriminierende Entscheidungsfindung, intransparente 

Datenverarbeitung oder gefährliche autonome Systeme. Der EU AI Act wurde daher 

konzipiert, um klare Leitplanken für die Entwicklung, Bereitstellung und Nutzung von KI 

zu setzen. Er verfolgt drei zentrale Ziele: 

1. Schutz der Bürgerinnen und Bürger vor Risiken durch KI. 

2. Stärkung von Innovation und Wettbewerbsfähigkeit, indem Rechtssicherheit 

geschaffen wird. 

3. Harmonisierung des europäischen Binnenmarkts für KI-Produkte. 

2. Risikobasierter Ansatz 

Das Herzstück des EU AI Acts ist seine Einteilung von KI-Systemen in vier 

Risikokategorien. Diese Einstufung legt fest, wie streng ein System reguliert wird und 

welche Pflichten für Anbieter und Anwender gelten. 



 

a) Unannehmbares Risiko 

Anwendungen, die eine Gefahr für grundlegende Rechte oder die Sicherheit darstellen, 

werden vollständig verboten. Dazu gehören unter anderem: 

• staatliche „Social Scoring“-Systeme, 

• manipulative KI, die gezielt menschliches Verhalten untergräbt, 

• bestimmte Formen biometrischer Massenüberwachung im öffentlichen Raum. 

Diese Verbote sollen verhindern, dass KI zur Unterdrückung, Überwachung oder 

Manipulation eingesetzt wird. 

b) Hochrisiko-KI 

Hochrisiko-Systeme dürfen eingesetzt werden, müssen jedoch strenge Auflagen erfüllen. 

Sie werden typischerweise in Bereichen verwendet, in denen Fehlentscheidungen 

gravierende Folgen haben können, etwa: 

• medizinische Diagnostik, 

• Mobilität (z. B. autonome Fahrzeuge), 

• kritische Infrastrukturen, 

• Verwaltung und Justiz, 

• Bildungs- und Arbeitsmarktprozesse. 



Anbieter solcher Systeme müssen umfangreiche Anforderungen erfüllen, darunter 

Risikobewertungen, Transparenzpflichten, Qualitätsmanagementprozesse, menschliche 

Aufsicht und eine kontinuierliche Überwachung im Betrieb. 

c) Begrenztes Risiko 

Für Systeme mit begrenztem Risiko – z. B. Chatbots, Empfehlungssysteme oder 

generative KI in bestimmten Kontexten – gelten vor allem Transparenzanforderungen. 

Nutzer müssen erkennbar informiert werden, wenn sie mit KI interagieren oder wenn KI-

generierte Inhalte Täuschungspotenzial besitzen. 

d) Minimal- oder kein Risiko 

Viele heute genutzte KI-Anwendungen, etwa Spiele-KI oder Spam-Filter, fallen in die 

niedrigste Kategorie. Diese Systeme sind weitgehend freigestellt, um Innovationen nicht 

unnötig zu behindern. 

3. Pflichten für Entwickler und Unternehmen 

Der EU AI Act reguliert nicht nur die Technik, sondern auch den gesamten Lebenszyklus 

eines KI-Systems. Zu den zentralen Pflichten gehören: 

• Qualität der Trainingsdaten: Daten müssen repräsentativ und frei von 

systematischen Verzerrungen sein. 

• Dokumentation und Nachvollziehbarkeit: KI-Systeme müssen so dokumentiert 

werden, dass Behörden ihre Funktionsweise nachvollziehen können. 

• Transparenz und Informationspflichten: Nutzer müssen verstehen können, wie 

Entscheidungen zustande kommen. 

• Menschliche Aufsicht: Hochrisiko-KI darf nicht ohne geeignete Überwachung 

eingesetzt werden. 

• Cybersicherheit: Schutz vor Manipulation von außen ist verpflichtend. 

• Konformitätsbewertung: Vor dem Markteintritt müssen Hochrisiko-Systeme 

eine Prüfung bestehen. 

4. Generative KI und „General Purpose AI“ 

Die jüngsten technologischen Entwicklungen machten es notwendig, auch „general 

purpose“-Modelle – also große, vielseitig einsetzbare KI-Systeme wie Sprachmodelle 

oder Multimodell-Systeme – einzubeziehen. Der EU AI Act führt daher: 

• Transparenzanforderungen für generative Modelle, 

• Pflichten zur Kennzeichnung KI-generierter Inhalte, 

• Vorschriften zu Urheberrecht und Trainingsdaten, 



• sowie spezifische Auflagen für besonders leistungsfähige Modelle ein, um 

Risiken wie massenhafte Desinformation oder tiefgreifende gesellschaftliche 

Auswirkungen zu minimieren. 

5. Umsetzung und Sanktionen 

Der EU AI Act wird schrittweise eingeführt. Unternehmen erhalten Übergangsfristen, um 

Systeme anzupassen oder neu zu zertifizieren. Verstöße können jedoch empfindliche 

Strafen nach sich ziehen – je nach Schwere des Vergehens reichen sie bis zu mehreren 

Prozent des weltweiten Jahresumsatzes eines Unternehmens. Damit nimmt die EU eine 

ähnliche Haltung ein wie bei der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO): hohe 

Standards und konsequente Durchsetzung. 

 

6. Bedeutung für Europa und die Welt 

Der EU AI Act setzt weltweit neue Maßstäbe. Viele Staaten – von den USA über Japan 

bis hin zu Schwellenländern – beobachten das europäische Regelwerk genau und 

orientieren sich bei eigenen Vorhaben daran. Für Europa schafft das Gesetz einen 

einheitlichen Markt und soll langfristig zu einem vertrauenswürdigen und 

innovationsfreundlichen Ökosystem für KI führen. 

 

 


